
Familienfreuden  XII:  Papa-
lapap
geschrieben von Nadine Albach | 11. Dezember 2013
Egal, ob Fiona einmal Männer oder Frauen liebt – sie alle
werden es schwer haben. Denn Fi’s Held steht jetzt schon fest.
Es  gibt  scheinbar  keine  Minute,  die  ohne  seinen  Namen
auskommt.  Es  ist:  ihr  Papa!

Es  kann  nur  einen
Papa  geben.  (Bild:
Albach)

Fiona  kann  inzwischen  ein  wenig  plappern.  Oder  Geräusche
machen. Wenn sie wach wird und gute Laune hat, dreht sie sich
gern mit einer schwungvollen Rolle (und die muss ihr in dem
Schlafsack  erst  mal  einer  nachmachen!)  um,  zeigt  auf  ihr
Vogel-Mobile und ruft „Da!“ Letztens reichte sie mir ihre
Zahnbürste und als ich mich artig bedankte, sagte sie ganz
selbstverständlich „Bitte“. Und heute, urplötzlich, im Auto,
wir unterhielten uns gerade, forderte sie ganz klar „lauter!“.
Das alles aber sind sprachliche Marginalien im Vergleich zu
dem einen, dem nahezu ausschließlichen Wort: PAPA.

Ob es die schönen P-Plopp-Laute sind? Oder die Möglichkeit,
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das eine Wort in tausend Varianten zu sprechen? Fiona kann
sehr fordernd „Papa“ rufen, sie kann es fragen, sie kann es
kreischen, dass fast die Gläser springen oder auch die PaPaPas
perlen lassen wie prickelnden Sekt.

Steve McQueen

Das Merkwürdige ist nur: Papa ist alles. Wenn wir uns die
Bilder anschauen, die per Magnet am Kühlschrank pappen, wird
die  Hexe  aus  dem  Harz,  der  reitende  Geistliche  aus
Griechenland  oder  auch  das  fliegende  Schaf  zu  Papa.  Der
eigentlich  mit  dem  Namen  gemeinte  Normen  war  letztens  in
Hochstimmung,  als  Fiona  auf  Steve  McQueen  zeigte  und  ihn
überzeugend als Papa titulierte. Wer will schließlich nicht so
aussehen wie Steve McQueen? Und auch Elvis ließen wir uns noch
gefallen. Als Fi allerdings auch auf Sigmar Gabriel deutete,
sanken Normens Mundwinkel enttäuscht nach unten – sicher isst
er gern, aber das…

Es gibt Tage, da sind fünf Papas auf einem Bild. Joghurt ist
Papa, Birne ist Papa, das BobbyCar ist Papa. Sind wir nicht
alle  ein  bisschen  Papa?  Mama  hingegen  wird  eher  in
Notsituationen (kein Keks mehr da, Handschuh lässt sich nicht
abschütteln…) bemüht. Als Fi allerdings jüngst die ältere Dame
hinter der Fleischtheke – die, zugegeben, eine tiefe Stimme
hatte – als Papa benannte, protestierte ich doch lautstark.

Mittagsschlaf

Normen selbst verfolgt die Papa-Manie freudig bis amüsiert.
Immerhin: Als er am Wochenende mit Fiona Mittagsschlaf hielt
und  nach  einer  Zeit  aufwachte,  betrachtete  Fiona  ihn
neugierig, spitzte den Mund und sagte voller Inbrunst und
zugleich Überraschung: „Oh!“

Wer weiß, vielleicht war Papa ihr diesmal zu offensichtlich!



Irgendwie  muss  sich  Peer
Steinbrück doch aufs Glatteis
führen lassen…
geschrieben von Bernd Berke | 11. Dezember 2013
Jetzt geht es wohl los. Noch rund 100 Tage sind’s bis zur
Bundestagswahl  (Sonntag,  22.  September)  und  der  Wahlkampf
scheint in seine heiße Phase zu treten. Nun gab es schon mal
einen Vorgeschmack, als Maybrit Illner in ihrer ZDF-Sendung
den SPD-Kanzlerkandidaten Peer Steinbrück einvernahm.

Steinbrück  ist  bekanntlich  schon  in  einige  Fettnäpfchen
getappt. Die Skala reichte von bestens honorierten Vorträgen
über Gehaltsvorstellungen fürs Kanzleramt bis hin zur nicht
mehrheitsfähigen Meinung über Weinpreise. Manche kreiden ihm
seither fast jede Äußerung an. Das roch hie und da bereits
nach Kampagne. Zwischendurch konnte man sich schon mal fragen,
warum der Mann nicht einfach hinwirft…

Auf den Ausrutscher gelauert

Im Gespräch mit Maybrit Illner gab er sich keine sonderliche
Blöße. Er hat eben seine eigene Meinung, die nicht immer mit
dem Hauptstrom seiner Partei übereinstimmt. Mitunter beweist
er auch feinsinnigen Humor. Aber ist er auch mitreißend? Ist
es ihm tatsächlich zuzutrauen, dass er der in allen Umfragen
weit vorn liegenden Angela Merkel doch noch Paroli bietet? Da
darf  man  wohl  seine  Zweifel  hegen.  Es  geht  ja  nicht
ausschließlich  um  Sachfragen,  sondern  auch  um  Wirkung  und
Charisma. Und so blendete man immer wieder „vielsagende“ Fotos
ein, in denen Steinbrück hinter Merkel stand.
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Befragte  Peer  Steinbrück:
Maybrit  Illner  (Bild:
©ZDF/Carmen  Sauerbrei)

Man  hatte  den  Eindruck,  dass  die  stets  etwas  süffisant
lächelnde Frau Illner – im nur mühsam gebändigten Vollgefühl
medialer Machtstellung – ihren Gast liebend gern aufs Glatteis
geführt hätte. Wie schön wäre es doch gewesen, hernach in
allen Medien mit einem neuen Ausrutscher von Peer Steinbrück
zitiert zu werden. Doch nichts dergleichen. Obwohl: Warten wir
mal ab, wer doch wieder etwas auszusetzen findet.

Über Besteuerung sagte Steinbrück ebenso vernünftig klingende
Sachen  wie  über  den  schwindenden  Zusammenhalt  der
Gesellschaft, die nötigen Korrekturen an der Agenda 2010 oder
die  finanziellen  Opfer  für  Südeuropa.  In  etlichen  Punkten
hätte er sich wohl rasch mit Angela Merkel einigen können, mit
der er ja auch schon vertrauensvoll zusammen regiert hat. So
weit,  so  „langweilig“,  wenn  man  es  mal  vom
sensationsheischenden  Standpunkt  aus  betrachten  will.

Bloß nicht mit der Wimper zucken

Ziemlich fruchtlos blieben die kleinen Konfrontationen, die
Steinbrück  wohl  aus  dem  Gleichgewicht  bringen  sollten.  Da
mäkelten  eine  SPD-Kommunalpolitikerin,  die  lieber  Sigmar
Gabriel als Kandidaten gesehen hätte, ein mittelständischer
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Unternehmer  und  ein  Finanzwissenschaftler.  Alles  in  Maßen.
Dazu  wurde  Steinbrücks  Gesicht  jeweils  in  irrwitzigen
Großaufnahmen  gezeigt,  als  sollte  jedes  Wimpernzucken  und
jeder Schweißtropfen erfasst werden. Oft genug sind solche
spezifischen Darstellungsmittel des Fernsehens geeignet, von
den eigentlichen Themen abzulenken.

Geradezu albern war die Schlussrunde. Da sollte Steinbrück
einige politische Kernfragen in Sekundenschnelle spontan mit
Ja oder Nein beantworten, so auch die nach der Europa-Reife
der Türkei. Also wirklich! So läppisch und undifferenziert
geht es nicht. Immerhin wissen wir jetzt, dass Steinbrück auch
schon mal Weißweine für 4,99 Euro lecker findet, dass er mit
Sigmar  Gabriel  in  allen  Fragen  –  außer  dem  Tempolimit  –
übereinstimmt und dass er sich am liebsten von George Clooney
beraten ließe, was die Wirkung auf Frauen angeht. Am Ende holt
er ihn noch in sein Kompetenzteam…

Um zur Eingangsfrage zurückzukehren: Jetzt fängt der Wahlkampf
also  an?  Ach  was!  Demnächst  ist  erst  mal  Urlaub  mit
Sommerloch.  Und  danach  hoffentlich  nicht  allzu  viel
Schlammschlacht.

(Der Beitrag ist zuerst bei www.seniorbook.de erschienen)


